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Fensterläden.
Von Architekt G. Hartmann in Niesky O.-L

(tlierzu Blatt ISO. - Schluß zu Nr. 44.)
Unsere bisherigen Betrachtungen galten VOf­

\ .-icgcnd allgemeinen Gesichtspunkten; es sollen nun­
mehr die verschiedenen Arten und Konstruktionen der
fensterläden ins Auge geiaßt werden.

Nach der Anordnung unterscheidet man innere und
iußere Fensterläden, der Benutzungsart nach: Schlag-,
KIapp-, Vorsctz- und Schiebeläden. Der Konstruktion
nach haben wir: glatte, gestemmte und jalousieartige
Läder:::, und bezÜglich der finrichtung: ein-, zwei- und
Tl1ehrf!ügeJige Läden.

Als S c; h lag 1 ä d C TI bezeichnen wir diejenigen
Läden. die an der Außenseite des fensters angeordnet
werden. sich im geöffneten Zustande an die Außenwand
anJchnen und meistenteils um eine senkrechte Achse
drehbar sind. (Vgl Abb. 4- 7.) Sie können aus einem
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oder mehreren Teilen. deren Befestigung durch in der
V/amt oder in den I-io1zpfosten angeordnete Stützhaken
erfolgt, bestehcIl. Der Drebdorn des oberen Stütz­
hakens sollte zweckmäßig; nach unten 7eigen, um aui
diese \\leise das Ausheben des Ladens durch Uubeiugtc
zu verhindern. Hei Vef\vendung eines futterrahmens
(Abb. 8) kommen auch Fischbänder in Betracht. Be­
steht der Laden aus zwei Teilen, so ist eine Schlaglei te
erforderlich; diese muß aber angeschraubt, nicht an­
genagelt werden.

Die K I a p p I ä den können innen nnd auch außen
angeordnet werden, und zwar nur bei stärkeren
Nwuern. Sie sind entweder zweifHigelig oder sie be­
stehen aus mehreren schmalen Teilen. deren AnzaW
sich nach der Fensterbreite so"\vie der Tiefe der inneren
fenster]eibung fichtet und die mit Scharnieren mitein..
1!11cJer verbunden sind. Sobald diese Läden geöffnet
werden, treten sie in ein in der fensterleibllng an­
gebrachtes Futter, das mit dem fensterrahmen in un­
mitteJbarer Verbindung steht. ein. Abb. 9 zeigt uns ein
diesbezÜgliches Beispiel.

Vor set z 1 ä d e TI setzt man entweder von außen
oder von innen vor das Fcnster und befestigt sie l11ittelst
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Haken und äsen G 1er durch \Vifbel, Vorhängeschlösser,
Voricgestangen oder in ähnlicher \Vcise. Ihre Ver­
wendung ist, .wie aus aUedem hervor eht, recht um­
ständlich.

Schlicßlich gibt es auch noch S chi e bel ä den,
Jje beim Oi'inen in einen Nlauerschlitz geschoben wer­
deJ1. Ihre Konstruktion ist ähnlich wie dieienig;e der
SchiebetÜrcn; aucn dieselben I::kschlägc finden sinn­
gemäße Anwendung. Im allgemeinen iinden sie wenig
Verwendung, weil ihre Bewegung nur bCI geöffnetem
renster erfolgen kann und zudem schwächt der IvlalJer­
schlitz die tragende \:>'/and ganz erheblich. Anderer­
seits können diese Läden auch vor die \Vandfläche ge­
::choben werden, besitzen aber in diesem fa He den
Nachteil, daß sie sich bei \Vindsturm durch Geklapper
unangenehm bemerkbar machen. Zudem benötigt m m
hierbei eine untere 'eiserne Lauischiene und eine obere
FÜhruno:;. Diese Konstruktionsteile mÜsscn an der
AnJ\enwand befestigt werden und tragen 1m aIIge11leinen
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nicht dazu bei, die Ansicht des Gebäudes Zl! ver­
schönern.

Alle vorstehend beschriebenen Läden bssen sich
"-o\\-'ohl ans liob: als auch ans 'fi:;ea herstellen; letzterer
\\lcrkstoff soll aber hier nicht benickslchtigt werden.
111 fral krcich kommen iibrigens \,l)n'.:ic,Q;end eiserne
Läden Zl!r A11\vendllng.

GI at teL ä d e TI bestehen al1\) mit Nut und Feder
zl1sam.mengehalknen Brettern mit ein eschobel1en Grat.
Jei:-:ten, welch letztere das "Vedcn nml Verziehen ver­
hindern soUen. Um das Hirnholz gegen eindringende
Nässe und l'el1chtjgkeit zn schi1tzcn. werJen Iiirnlcisten
oder Blechst reifen angewendet.

Ge s t e m mt e L ä den sind die hah:barsten. sie
bestehen aus dem S bis 12 cm breiten nnd 2,5 biS 4 cm
starken Rahmenhülz sowie den glatten oder nbKeplatte­
ten 2 bis 2,5 cm  tarkcn FÜllungen (siehe Abb. 11). Be­
hufs Zutritt von LuH und Licht werden die fÜllungen
oftmals ganz oder teilweise mit nach allßen (gewöhn1ich
unter 45 Grad) geneigien feststehenden oder be,.vcg­
lichen, 5 bis 8 cm breiten und 1 bis 1,5 cm starken Iiart­
holz-Jalollsiebrettchen ausgefÜllt. In sÜdlichen Gegen­
den. namentlich in Frankreich, sind die Läden meistelJs
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deI art konstruiert. daR iJ1 dem Ilauptrahl11cn noch ein
mit Jolousichrcttchcl1 versehener Nebenrahmen sitzt.
Da dic'Scr Nchcnrahmcn oberhalb mit Scharnierbändern
gehalten wird, jaßt cr sIch unten aus uef!! Iiauptrahmen
heraussteHen, so daß man nach der Straße schauen
kann ohne selbst gesehen zn werden. Auch beim
Durchlüften der Zimmcr läRt sich so das :Eindringen von
Sonnensche111, Regen llnd Schnee verhindern.

Dei Anwendnng  Iatter Fiillungen versuche mall
Jcrztcre nach Mbglichkeit aus einem Brett herzustellen.
Da dies aber nicht immer <:mgän..:jg- sein wird, so soll det
Stoß mit Nut und Feder gefertigt werden. t:ine dies­

sehr belichte und zweckmäßige Verbindung
sehen wir Abb. 10 veranschJulicht. Das Verleimen
der Stoßfugen ist durchaus verwerflich. \ leiter ist
g) oBer V/cn dar:luf zu legen, daß die fcken der Rahmen
nj('ht geschlitzt und gdcimt werden, vielmehr ist es
zweckmärHg. dieselben gestemmt und verkeilt herzu­
stellen: ma11 wendet also die sogenannten "trockencn
Verbindungen" aD.

Ja I 0 U '> i e art i geL g d e 11 sehen wir in den
Abb. ]2. 13 und 14 dargestellt. Zu Abb. 13 wäre ZI1 be­
merkcn, dan zwei J1rcttlagen, ähnlich wie bei verdoppel­
ten 1 derart aufcinaudergenagelt oder -gc$chranbt
werdcn, die J-Iolzfasern der äußeren Lage quer oder
schräg LII denen der inneren Lage laufen. um auf diese
\\iei»e das "Arbeiten" des Holzes auszugleichen. Diese
AusHihmngsweise besitzt an sich einen hohen Grad von
ria!lbarlceit. ist aber auch kostspielig in der Herstellung

Die ,:\I1ßen angebrachten Fensterläden schlagen ent­
weder sbl11;:)f die \Vandfläche (siehe Abb. 4) oder
der Rahmen ringsherum aus gefalzt (siehe Abb. 5).
Unbcrnfene haben jedoch stets versucht und
Vi'erden auch ilJ Zukunft bemÜht bleiben, den fenster­
!adctJ während nächtlicher Streifzüge aus seiner Lage
zu entfernen. Deshalb ist es besser lind zweckmäßig-er,
ai1 tier Mauerl"ckc einen kJeinen Falz auszusparen, und
z\va1' dergestalt, daß sich der Laden im geschlossel1en
Zustande in diesen Falz hineinleKt (vgl. Abb. 6); 110ch
besser ist indessen doppelte Überfalzung nach Abb. 7.
Zuweilen findet auch ein gefalzter Eichenholzrahmen,
der mitteJst Steinschrauben in der massiven Wand bzw.
mitte1st fIolzschrauben an den Holzstielen und I iegeln
befestigt wird, Vcrwendung. Dabei sollte man aber
nicht vergessen, über dem Fenster ein schräg gestelltes,
dl'rch Knaggen gestÜtztes Brett anzubringen (Abb. 81.
11m den Rahmen sowie den Laden gegen die Einwirkung
von Niedersch!ägen zu schützerl. Mit besonderer Vor­
liebe findet diese Konstruktion bei Ho]zbauten Anwen­
dung, weil die Umrahmung gleichzeitig als Verzierung
des Fensters dient und der Art des Gebäudes ent­
sprechend alls ebi]det \verden kann.

l'v1<1ncberorts ist es freilich poJizeilich verboten, die
Erdgeschoßfenster mit äußeren Läden zu versehen; bier
werden also nur innere Läden, ZugjaloLlsie11 oder RoiJ­
!iiden in Betracht kommen.

\Veiterhin ist darauf RÜcksicht zu nehmen, daß die
L::, deli Witterungseinfliisse genügend .\{cschützt
wcnicll. guter Ölfarbenanstrich, vorausResetzt, daß
er auch hin und wieder mal erneuert wird, schützt ja
an sich sehr gut, besser ist indessen die Anwendung
der noch wenig bekannten Karbolineumfarbe. Auf
frisches Ho!z gestrichen, wirkt dieselbe wie Beize und
dringt tief in das Holz ein. Anfangs macht sich aller­
dings ein schwacher KarboJineumgeruch bemerkbar;

!]ach einigen Tagen ist derselbe jedoch vollständig ver­
.schwunden.

.Einen anderen vorzüglichen Anstrich, der gleich­
zeitig a!s "feuersicher" bezeichnet werden kann, erzielt
man dadurch, daß \Vasserglas, Alaun, Kochsalz und
woIframsaI1res Natron gemischt \verden. Einen gutcn
Sclmtz gegen Venvitternng bietet schHeDIich auch die
Anordnung eines kiemen Schutzdaches Über den
Fenstern; dasselbe läßt sich so geschickt anordnen, daß
es sowohl dem Fenster als auch dem ganzen Gebäude
7ur Zierde g-ereicht.

Die Abblldung-en auf Blatt 180 zeigen einige Bei­
spiele Tür fensterläden, wie solche heute vielfach zur
Anwendung kommen.
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Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Neue Baugebiihrenordnung. Die Stautverordneten­
VeJ sar!1lnll1ng In Tue hel Wpr. he schloß eine neue
Baugebilhrenordnung. für die Zahlung der üebühren
haftet der GrundstCr.ckscigentilmer oder der Bauherr.
Letzitrem wird die Vcranlagul1gsrechnl1l1g durch den
Magi tr<lt zllgestellt.

DenkmaIpilege in der Provinz Brandenburg, Der
Oher[Jr sident der Provinz Brandcnbl1rg hat im Amts­
blatt eier Königlichen l eg!erung zu Potsdam folgende
Bekai1ntmachung- erlas:-.en: "Die für die Denkmalpflege
gÜltigen Gesetze und ergangenen Verwaitungsvor­
:::.chriften werden, wie die Erfahrung ergibt, vielfach
nieht beachtet. Diese Kichtbeachtung, die in vielen
I,'allen lediglich auf Unkenntnis zurÜckzufÜhren ist, hat
bert;its zahlreiche DCllkmale wesentlich geschädigt und
die Veränderung und Vernichtung von erheblichen Ver­
mögenswerlen veranlaßt. Es werden daher alle .Eigen­
tümer und Verweser von im öffentlichen Besitze stehcn­
den Denkrnalwerten erneut auf die genaue Beachtung
der die Denkmalpflege betreffenden Gesetze und Ver­
waltnngsvorschriiten hi11gewiesen. Dabei bleibt ins­
besondere zu beachten, daß in jedem einzelnen Falle die
gesetzlich vorgeschriebene vorherige Genehmigung der
berufenen Aufsiehtsbehörde crwirkt werden muß. Na­
mentlich ist die frage einer Einholung der Genehmigung
zu prüfen in den Fällen der Veränßerung, Vernichtung
und Veränderung, gleichviel, ob Oebäude oder mit Ge­
'bäuden fest verbundene oder bewegliche Gegenstände
in Detraeht kommen, und gleichviel, ob die Gebäude
oder Gegenstände im Inventar der Baudenkmäler auf­
geführt sind oder nicht. Es wird empfohlen, bei allen
einschlägigen Verwaltul1gsm Bnahmen möglichst früh­
zeitig, in der Regel durch Vermitte]unx der zuständigen
Aufsichtsbeh6rde sich einer gutachtlichen Beratung durch
den Provinzial-Konservator zu bedienen. Der sachver­
ständige Rat des Provinzial-Konservators steht auch
privaten Besitzern in dem gleichen MaBe wie den Be­
hörden und öffentlichen Körperschaften zur Verfügung."

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Der Deutsche Arbeitgeberhllud iiir das Baugewerbe

hat am 27. Mai d. J. folgendes R.undschreiben an die
Bezirks-, Landes- und Provinzialverbände gerichtet:
,.Aus ZuschÜftc1" die wir 81IS Mecklenburg und Nord­
bayern gleichzeitig trhaltetl l1 tben l1:rrd aus dem Ver­
halten des Vorsitzenden des Zentratverbandes der
Zimmerer bei der heute il11 Geschaftsamt des Bundes



- 271­
erfolgten DurchsIcht abgeschlossener und zur Genehmi­
gung eingesandter Tarifverträge geht hervor, daß die
Zimmerer auf Grund der "Vereinbarung" 110 des Iiaupt­
tarifamts verlangen zu können glauben, daß in die noch
1Ücht genehmigten Tarifverträge der Zusatz auf­
genommen wird: .,fÜr Einschalungsarbeiten bei Beton­
und Eisenbetonarbeiten ist der Zimmererlohn zu zahlcn:'
Diese forderung Ist nicht berechtigt. Die genannte
"Vereinbarung" hat u. E. keine grundsätzliche ßedeuwng
im Sinne der Zimmererforderung, sie basiert vielmehr
lIur in einem Sonderfalle Kiel,

daß die vom Tariiamt Kiel durch Entscheidung
vom 12. februar 1914 dem 9 4 des Kieler Ver
trages gegebene F:rgänznng nur zulässig ist, wenn
der Absatz A. 4 des Betonschiedsspruches in di­
rekter Verbindung damit abgedruckt wird.

Der Sinn dieser Erledigung des Kieler Antrages ist,
zu verhindern, daß in Kiel aus dem Satz "für Einscha­
lun sarbeiten ist Zimmererlohn zu zahlen" etwa die
Forderung- abgeleitet wird, daß auch für dic Hilfeleistun­
gen beim Einschalen der Lohn geJcrnter Arbeiter Z11 zahlen
ist, also der Absatz A. 4 des Betonschiedsspruchs
außer Kraft gesetzt wird. Der BetonschiedssPfuch wird
also durch die "Vereinbarung" 110 nicht abgeändert.
sondern in seiner alten fassung ausdrücklidl bestätigt
Was bisher nach dem Ortsgebrauch als Iiilfeleistungen
beim Einschalen angesehen worden ist, können die Ar­
beitgeber überall nach "\vie vor .,von anderen A.rbeitern
zu deren Lohnsatz bewirken lassen." Seitens des Bl1ndes
wird heim Jiaupttarifamt Über das Verhalten des Zen­
tralverbaJ1des der Zimmerer, durch das der endgültige
Abschluß zahlreicher Tarifverträge aufs neue weit hin lls.
geschoben wird, Bcsch-v,rerde eingelegt."

Gegen die hohen Kostcn der lIypothekenenlcUerUng
hei Zwangsversteigerungen wendet sich ein Rund­
schreiben, das der Deli t s ehe: Ban s c hut z tag a!1
sämtliche rlypothekenbanken nnd die sonst für den Bau­
markt in Betracht kommenden Geldinstitute g;erichtei:
hat. Das RUl1dschreiben hat fOlgenden \VortJaur: "Der
Deutsche Bauschutztag, der Zentralverband sämtlicher
deutschen Bausehl1tzvereine, erlaubt sich Ihncn nach­
stehende Bitte zn unterbreiten. durch deren ErfÜllung
sicherlich eine nicht l111erheblicne Erleichterung des so
schwer daniederJiegenden Dau- lind Immobilienmarktes
eintreten würde.

In den letzten Jahren hat sich bedauerlichen:veise
das Privatkapjtal mehr und mehr von der Be!eihung
z\\,eiter Hypotheken zurücl(g-ch,tlte; . Der Grund hier­
für ist nicht allein in der all emein ungÜnstigen wirt­
sc-h<\ftlichen Lage zu sehen, als hauptsächlich darin. daß
die !iypothekengJänbiger bei dem Erwerb eines Grund.
stückes in der Zwangsversteigerung gezwungen sind,
ganz außerordentlich hohe Kosten aufzuwenden. ja
Lmter Umständen sogar vom Erwerb des Gnmdstiickes.
das sie, um ihr Geld zu retten. erstehen \vollen, abzl1­
sehen, weil sie die zur I3ezahlun  der Zwangsversteige­
rungskosten erforderlichen Mittel nicht aufbringen
können. Der Deutsche Bal1sehutztag ist deshalb auch
schon zu wiederholten Male]] an Regierung und Parla­
ment mit der Bitte herangetreten. von der Erhebung
der Umsatzsteuer bei Z"vangsversteigerungsgrund­
stLicken abzusehen.

Al1ßer diesen hohen Abgaben erwächst aber dem
f.rsteher eines Grundstückes in der Regel noch eine
"'.reitere bedeutende Last. Im falle der Zwal1gsver­
:::.teigerung werden bekanntlich immer die ersten flypo­

theken iällig, die ia der pegel nach den getroffenen Ab­
macbüngen nur bei Bewilligung hoher Provision und er­
höhten Zinsen für den Erwerber stehen bleiben. Seibst­
verständlich kann es den geldgebenden Instituten nicht
verdacht werden, wenn sie bei der Zwangsversteige­
rung des GrundstÜcks von dem ihnen zustehenden
r cchte, die Hypotheken aJs fällig anzusehen, Gebrauch
Bnchen. \Vünschcnswert wäre es aber. wenn sie in den
fallen, in denen sie durch die Zwangsversteigerung des
Gnmdstückcs und den Eintritt eines neuen Eigentümers
in der Sicherheit keineswegs gefährdet werden, von der
Erhöhung des Zinsfußes sowie von der Zahlung eine(
Provision ev. unter Amortisation der tIypothek Abstand
nehmen würden. Durch die Erfü!1uTi,l( dieses in den
weitesten Kreisen des deutschen Baumarktes geteilten
Vlunsches würden die gc1dgebendeu Institute einerseits
zm Förderung und Hebung des Raugewerbestandes in
außerordentlich dankenswerter \Veise beitragen, zum
anderen aber würden sie nur zu ihrem eigenen Vorteil
handelil, da es nur in ihrem Interesse liegen kann, dem
Baumarkt Kapitalien für zweite Iiypothckcn zugefÜhrt
zu sehen.

Unsere Bitte an sämtliche geldgebenden Institute
geht deshalb dahin, bei Zwangsversteigerung von ihnen
beliehener GrundstÜcke bezüglich des Stehenbleibens
der Hypotheken keine allzu scharfen Anforderungen zn
stellen Hnd eine möglichst milde Geschäftshandhabung
walten zu lassen. fÜr ein Entgegenkommen in diesem
Sinne "\vürden sich die geldgebenden Institute den Dank
des gesamten deutschen Iiandel- und Gewerbestandes
sichern."

Bemerkt sei zu d]esem Runc1.sehreiben noch. daß
nach einer durch die Tagespresse gegangenen Notiz eine
EingJbe an das i\bgeordnetenhaus genchtet 1St, die: die
in dem vorg-emmnten Rundschreiben ausgesprochenen
\NÜnsche auf dem \Vege der Gesetzgebung criiil!t sehen
will. \Vie die Regierung der Eingabe gegenüber be­
merkt hat, ist auf dem \Vege lIer Gesetzgebung keine
HiHe zn erhoffen. da jede  esetzgeberischc Maßnahme
eine unbi1Iige Besehränkun:s der Hypothekengläubiger
darstelJen würde. Der Deutsche Rauschutztag will also
das Ziel auf dem Wege der Selbsthilfe erreichen, indem
er die Hypothekenbanken zu der Erkenntnis bringt, daß
sie dl!fch Milderung ihrer Bedingungen dem Baumarkte
lIl:d dadurch sich selbst in hervorragender \Veise nützen.

Bnmdenhurgische lIausbesitzervereme. Auf dem
19. Verbands tage der brandenburgischen nausbesitzer­
vereine wurden nach den von Assessor Todt-Spancbu
und von J llstizrat Dr. Baumert-Spandau erstatteten Be­
richten über das brandenburgische Piandbriefamt eine
Entschließung angenommen, in der der Verbandstag di..::
Provi!1zialverwaltung bittet, auch weiterhin daran fest­
zuhalten, daß das Pfandbriefinstitut eine selbständige,
2.111 Gegenseitigkeit beruhende Korporation b!eibe Llnd
nicht in eine HypothekenaTIstali. der Provinz umgewan­
delt werde. Insbesondere \vird gebeten, der demnächst
\"orliegenden Satzungsändenmg des brandenbun'.ischen
Pfrmdbriefamts lIie Genehmigung erteilen zu wol!en.  (1
daß der Iiausbesitzer eine unkÜndbare Amortisations­
hypothek bis zu 60 v. Ji. erhä1t nnd die dagegen al1SZ1]­
gebenden Pfandbriefe lmter Beihebaitung der Garantie
des Provinzialverbandes von Brandenburg in Höhe von
20 v. Ii. ihre Miindelsicherhcit behalten. Der Verbands­
tag hält es aber auch Hir durchaus notwendig", daß mög­
lichst bald die frage der Beschaffung der zweiten Hypo­
theken gelöst \verde. AI1ßerdem sprach Prof. Dr. I\'loellcr
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über tIausschwamm. Als Ort tÜr den nächsten Vcr­
bandslag ist Spandal1 gewählt worden.

Eriinderrecht und Angestc1!ienversicherung. Der
Kongreß für gewerblichen Recht5schutz, dc!" in Augs­

verhandelte in seiuer letzten Sitzung über
die zum f:rfinderrccht und zur Angcstellten­
vcrsicncmng. Zllr frage der Detnebserfil1dung ist fo1­
gcnde Begriffsbestimmung aufgesteI1t worden: "Be­
tricbscrfindungcn sind diejenigen, deren l::ntstcbung we­
sentlich dU! eh die f.rfahrungen. ffi1f mittd oder An­

des Betriebes oder Vorarbeiten auch von in­
ausgeschiedenen Angestellten bedmgt ist. An

(]rr Retriebserfindul1g steht dem Angeste1\ten kci11 Recht
l'. l weder duf Nennung seine... Namens noch anf Ver­
gütung. Der Unternehmer hat den Anspruch, dap eine
Betriebserfindung' als solche in der P8tentschrifi be­
zeichnct wird. Dlcnstliche t:inzcJcrfindll11xell sind
soJchc, die ein oder mehrere AngesteJlte selbständig auf
Urund einer durch das Djen t\'erhältnjs begrundeten
Verpflichtung machen. Die dienstliche Einzelerfindl1ng
steht dem Unternehrner zu. Der AnsprLlch auf Nennung
,-;]s trfindcr bleiht dem Angeste11ten. Der Ansprllch ist
yor dem Patent3tllt zu verfolgen. [in Rechtssatz iihei
dte VergÜtung der Angestellten gehört nicht in das
P;ltCl1tgesetz. Allgestellte Erfinde!" sind nicht anders zu
hehdnde!n als amlere Angestellte. die Vertragsjreiheit ist
tnbedingt aufrecht 7!l erhalten. Die Kommission lehnt
die Eiufühnmg des frfmderrechts in das Patentgesetz
flh. Das Recht an der Erfindllng hat der Erfinckr. In
iedem fa]]t hat dem Patentamt nur der An­
ne!der das Patent. Das Recht einer Er­

vor der Ä.nmcldul1g soli nichl an dlc Tatsache
der sondern an den bloßcn J1csitz ge­
knupft werden. Die Bcsti111mun en ues geltenden Rechts
uber die rechtswidrige Entnähme sind beizube:ha!ten.
Daneben 1st ein Anspruch auf ÜI)ertraguIJg im tiesetz
;:mzuerkennel1. Dil'ser Anspruch sol1 sich nicht gegen

Erwerber richten." Ein \veiterer Beschluß
der Reronn des Patentrechts lautet: "Eine

gilt nicht ,tls neu. wenll sie znr Zeit der auf
Grund Gl:setzcs bewirkten Anmeldung in Üffent­
l;chen Druckschriften "ws den letzten Ion Jahren su
deut!!c11 beschrieben oder durc11 im Auslande eriolt{Ü::
lkuutzung, Beschreibung oder zeichnerische DarsteHl1TIO;;
oder öffentliche Schaustellung derart bekQnntgeworden

daß danach die Benutzl1'Ds.; jedem hlchmann ohne
möglich war." Der Kongreß beschäftigle sich

!Ußerdem noch mit uem \Varenzcichenkon.\(reß, worÜber
fluch Professor Dr. K!dppc1-LevcrktJSCl1 llnd Justizrat
j\b.gnus Berlin sprachen.

Wettbewerbergebnis.
Angerburg, In dem \Vettbe\verb bctl'. Erlan l1ng

\'on EntwÜrfen fiir ein Kreishaus (vgl. ,.Ostd. Bau­
Zeitung" S. 7, 25/1914) h<lt das Preisgericht beschlossen,
fo]gende Preise zu verteilen: f:inen z\.Ycitel1 Preis VOll
1100 ofl dem Ent\\'tlrf mit dem Kennwort "Salus". Verf.
Arch. .J ohamJes Lchnert-Drcsden. ferner einen zweiten
Preis von 1100 ,;;lI dem Entwurf mit dem KenJ1\vort
.,Adler". Verf. R:eg.-Banmstr. fIartwig-Bcrlin-Wilrners­
dorf, lind eil1en dritten Preis VOll 800 dfl dem Entwurf
mit dem Kennwort ,;Vielleicht so?". Verf. Arch. Köhler
u, Kranz-Charlottenburg. ZUJ11 Ankauf empfohlen wurde
1. der f:ntwurf mit dem Kennwort "Poesie lind Prosa",
Verf. Are]). Alfred Müller-Leipzig, und 2. der Entwurf mit
dem Kennwort "f,infach", Verf. Arch. Lorenz Stengel,

Berlin-Schöneberg. ein erster Preis ist nicht zur Ver­
teihm.?; gekommen.

Bauunfälle.
Deckeneinsturz. Beim Neuhau eines Stal1g:ebäudes

der fußarti11erie-ßespannungsabteilung in L ö t zen Opr.
stürzte die ßetonclecke ein, wobei drei Arbeiter schwer
verletzt wurden.

Bücherschau.
Die Bauführung. Kurzgefaßtes liandhuch Über das

\Vesen der Baufiihrung von Architekt  mil Beutinger­
fIt"ilbronf1, Direktor der GewerbeschuJe in Wiesbaden.
Mit 35 Abbildungen und 1 i TabeJ1en. Zweite Auflage.
(Sammlung Göschen Nr. 399.) G. J. Gäschensche
VerlaKshandlung, G. m. b. H., in DerHn und Leipzig.
Preis in Leinwand gebunden 90 Pf.

In der Neuauflage de.s vorliegenden Iiandbuches
vcnolgt der Verfasser dieseihen Gesichts!lunkte, die
sc110n bei der erstcn Auflage das Ziel gewesen sind; es
werden für den Techniker wie für den Laien die wich­
tigsten Orundbegriffe herausgeschält, um eine gedräng"te
und übersichtliche Zusammenfassung dieses Gebietes z.u
gebcn. Das kleine, klar und treffend geschriebene \Verk
ist ans einer umfangreichen Praxis heraus entstanden.
Altch für techni.s(;he Lehranstaltcn wird es sich brauch­
bar erweisen.
Der lIundcrtstundcntag. Von Johannes C. Harolin.

vorschlag zu einer Zeitreform unter Zug-rundelegung
des DeZll11alsystems im Anschlusse an ein analoges
Boge-n- und Längenmaß, mit einem Oeleit\\'ort von
Prof. Dl'.-Il1g. lillgershoff und 4 graphischen Dar­
steliungen. Oktav, 144 Seiten. Verlag von Wi1helm
ßraumÜller, Wien 11. Leipzig-. Preis 1.50 dlt.

Inhält: Das Dezimalsystem; Zur Geschichte der
Zciteintei1ullg; Der Kalender; Das Datum; Cnser Vor­
schlag: 0) Das Zeitmaß; b) Das Bogenmaß; c) Das
Längcnmaß; d) Die fünÜägigc \\foche; Die Zeitmes er;
Die Olympiaden; t:irJe Sommerzeitreform.

Tarif. und Streikbewegungen.
Sorau N.-L. Mit dcn seit Mitte Mai d. J. hiersclbst

stretkenden ZimrnerJentel1, }\1aurern und Bauarbeitern
I:onnte bis jetzt eine Einigung noch nicht erzielt werden.

Der Londoner Banarbeiterstreik hat zu noch keiner
[inigung gefÜhrt. die Verhältmsse habe1l vielmehr zu
eifler Verschärfung der La.!(e g-eführt. Die Bauarbeitei'
hahen. trotzdem dcr Vorsitzende der Gewerkschaft der
Eknwrbeiter die Annahme der gemachten Zugeständnisse
empfohlen hatte. beschlossen, den Streik fortzusetzen,
llnd daraufhin faßte der Verband der Baumei<;ter in einer
Sitzung den 13eschlllß, die al (g e m ein e Al1s­
S per r 1111 g- auf die drei Königreiche auszudehnen. Von
der Aussperrung werdc11 rund 500 000 Arbeiter betroffen.
N\an befÜrchtet eine Arbeiterkrise, die weit Über das
Baugewerbe hinausgreift.

Inhalt.
Fensterläden. - Verschiedenes.

Abbildungen.*
Blatt 177. Architekt Pali I Roemer in Kiel: Ein ebautes Drei­

Familien-Wohnhaus.
Blatt 178-179. Architekten: Gebr. Liesenfeld 111 Cölll-KaHc

LÜndliches Arbeiter-Doopel-Wohnhaus.
Blatt 180. Architekt G. Hartmann in Niesky O.-L.: Fenster­

liiclen.

. Nach S 18 de  Kunslschulzgesctzes iot .ein Nachb uen nach den hier ab­
gebildekn Bauwerken und wiedergegebenen Planen unzuliIssig.
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